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Seit der Entdeckung der DNA  -
Struktur im Jahr 1953 war für viele 
von uns klar: Unsere Merkmale sind 
uns in die Wiege gelegt. Das stimmt 
jedoch nur bedingt. 

In den letzten Jahren ist diese 
Sichtweise, ja sogar die Darwin’sche 
Evolutionstheorie, erschüttert wor-
den. Es scheint, dass wir selbst unser 
Genom  beeinflussen können und 
dies vor allem durch Ernährung.  
Wie soll das funktionieren?

Nicht alles ist vererbt  …
Ob Gene an- oder abgeschaltet 

werden, hängt von zwei Mechanis-
men ab: von der DNA- Methy lierung 
und der Modifizierung von Histon-
proteinen. Diese beiden epigeneti-
schen Mechanismen spielen eine 
Rolle, ob Genabschnitte gelesen und 
in weiterer Folge Proteine synthe-
tisiert werden. Die „Epigenetik“  
im Allgemeinen lässt sich als alle 
meiotischen und mitotischen Ver-
änderungen der  Genexpression de-

finieren, die nicht in der DNA- 
Sequenz festgelegt sind. 

Bisphenol A (BPA), welches als 
Weichmacher in Plastik zu finden 
war und teils immer noch  ist, kann 
zu Untermethylierung von DNA- 
Abschnitten führen. Es imitiert das 
Hormon Östrogen und ist daher ge-
rade für Kinder eine bedenkliche 
Substanz. Das Scientific Committee 
on Emerging and Newly Iden tified 
Health Risks (SCENIHR) hat sich 
kürzlich dafür ausgesprochen, dass 
BPA von Neugeborenenintensiv-

stationen sowie von Stationen für 
Dialysepatienten verbannt werden 
sollte, da Gesundheitsrisiken für 
möglich gehalten werden. 

Was tun gegen epigenetisch 
wirksame Substanzen?

Nachdem schon beinahe alles  
in Plastik verpackt ist, fragt man 

sich, was man denn nun gegen mög-
liche gesundheitsschädliche Verpa-
ckungen und Beschichtungen tun 
kann. Wer nicht den Bio- Laden ums 
Eck hat oder selbst Obst  und Ge-
müse anpflanzt, kann sich zumin-
dest an gewissen Lebensmitteln  
orientieren:

Gegen die Modifizierung ein-
zelner DNA-Abschnitte können  
bestimmte Lebensmittel, wie z. B. 
Brokkoli, Granatapfel, Bohnen, Kur-
kuma und ins be sondere grüner Tee, 
helfen.

Dass die Krebsrate in Japan, wo 
aufgrund des stressigen Lebensstils 
ein höheres Auftreten von Krebs ver-
mutet werden könnte, signifikant 
niedriger ist als in  anderen Indus-
trienationen, ist wahrscheinlich auf 
den hohen Konsum des grünen Tees 
zurückzuführen. Dies wird auch als 
„Japanisches Paradox“ bezeichnet. 

Der Inhaltsstoff Epigallocatechin-3- 
Gallat des grünen Tees kann die 
DNA-Methy lierung hemmen und 
somit dem Entstehen von Krebszel-
len entgegenwirken.

Bin ich nur für  
mich verantwortlich …?

Welche Gene an- oder abge-
schaltet wurden, hängt nicht nur  
von einem selbst ab. Diese epigene-
tischen Änderungen können auch 
direkt vererbt werden. Eindrucksvoll 
liess sich dies anhand vermehrten 

Auftretens chronischer Erkrankun-
gen dokumentieren, die bei Nach-
kommen von Personen auftraten, 
deren Eltern oder Grosseltern wäh-
rend der Schwangerschaft Hunger 
erleiden mussten. In Untersuchun-
gen über Diabetes konnte gezeigt 
werden, dass bei grossen Hungers-
nöten der letzten 100 Jahre die 
Mangel ernährung wäh rend der 
Schwangerschaft zu einem erhöhten 
Diabetesrisiko  in den Folgegenerati-
onen führte. Ein epi genetischer Me-
chanismus wird dahinter vermutet. 

Im Tierexperiment konnte 
ebenfalls gezeigt werden, dass durch 
epigenetische Ein flüsse hervorgeru-
fene Merkmale direkt an nächste Ge-
nerationen vererbt werden können. 
Fliegenlarven wurden in einem Ex-
periment an der ETH Zürich in 
Basel unter Prof. Renato Paro 
beispiels weise unüblicher Hitze aus-
gesetzt. Dies hatte zur Folge, dass 
Fliegen mit roten Augen zur Welt 
kamen. Deren Nachkommen hatten 
zum Teil auch wieder rote Augen, 
ohne dass nochmals ein Hitzereiz 
gesetzt wurde. Mit anderen Worten: 
Die DNA-Sequenz, welche für die 
Augenfarbe verantwortlich ist, blieb 
gleich, die  Augenfarbe änderte sich 
jedoch. 

Die Darwin’sche Evolutionsthe-
orie, nach welcher es z. B. Mutatio-
nen für Änderungen des Phänotyps 
braucht, gilt zwar nicht als widerlegt, 
jedoch um einen wesent lichen As-
pekt ergänzt. Die epigenetische Prä-
gung beginnt bereits vor der Geburt, 
je nachdem, wie sich  die werdende 
Mutter ernährt und welchen Toxi-
nen sie sich aussetzt. Nach der Ge-
burt formt sich das Erwachse-
nen-Epigenom, welches durch Er-
nährung, Krankheit, Medikamente, 
Toxine und durch das Altern selbst 
beeinflusst wird. 

Dass Ernährung ein wesentli-
cher Faktor für die phänotypischen 
Aus prägungen ist, wird uns im Tier-
reich erstaunlich vor Augen geführt. 
Eine Bienenkönigin wird zu einer 
solchen nicht etwa, weil ihre DNA 
anders codiert ist als die einer Arbei-
terin. Ihr Erscheinungsbild ändert 
sich lediglich über eine veränderte 
Ernährung, wobei Gelée royale epi-
genetisch wirksam ist. Epigenetische 
Mechanismen führen auch bei der 
Agouti-Maus zu einem anderen 
Aussehen. Ist die Agouti-Maus mit 
unmethylierter DNA gelb, fettleibig 
sowie anfällig für Diabetes und 
Krebs, so erscheint die Agouti-Maus, 
deren DNA- Abschnitte methyliert 
sind, braun und dünn. Verantwort-
lich für das veränderte Erschei-
nungsbild ist  lediglich die Ernäh-
rung der Maus in der Schwanger-
schaft. Ein Mix aus Vitamin B12, 
Folsäure und Cholin reicht für der-
art tiefgreifende Änderungen aus. 

Was hat das nun mit  
Parodontitis zu tun …?

Wenn man durch Aufnahme   
von Plastikbestandteilen Krebs be-
günstigen kann, wie sieht es dann bei 
anderen Erkrankungen aus, deren 
Ätiologie noch nicht vollständig  

geklärt ist? Die Forschung arbeitet 
schon seit einiger Zeit an epigeneti-
schen Aspekten der Parodontitis, um 
auch dort abnorme Muster der 
DNA-Methylierung aufzuspüren. 
Warum reagieren wir unterschied-
lich auf entzündliche Reize? Dies 
wurde bislang teilweise auf  
genetische Polymorphismen zu-
rückgeführt. Nun scheint es aber, 
dass Mechanismen wirken können, 
die nicht genetischen, sondern epi-
genetischen Ursprungs sind. 

Bei Parodontitis wurde im  
Konkreten festgestellt, dass manche 
DNA-Abschnitte eine veränderte 
Methylierung aufweisen und da-
durch die Produktion von pro-
inflammatorisch wirksamen TNF-α 
gesteigert wird. Es wird jedoch auch 
vermutet, dass nicht nur die verän-
derte DNA-Methylierung, sondern 
auch eine Modifikation der Histone 
bei Parodontitis eine Rolle spielen. 
Diese durch Bakterien induzierte 
epigenetische Modifikation wird für 
die Heraufregulierung des Entzün-
dungsmediators NF-kB verantwort-
lich gemacht.

Fazit
Das holistische Konzept rückt 

für die Parodontitisprävention und 
-therapie nun wieder vermehrt in 
den Vordergrund. Kann man durch 
Ernährung nachweislich epigeneti-
sche Ver änderungen steuern, die 
auch das Parodontium positiv be-
einflussen? Die Forschung darüber 
hat gerade erst begonnen. PT
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Die Einflüsse der Epigenetik
Warum bekommen viele Menschen Krebs, Parodontitis und andere Erkrankungen?  

Die Ursache kann in epigenetischen Veränderungen liegen. Von Univ.-Ass. Dr. Hady Haririan, MSc, Wien, Österreich.
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Die Forschung widmet sich seit jüngster Zeit 
epigenetischen Aspekten der  

Parodontitis, um auch dort abnorme Muster 
der DNA-Methylierung aufzuspüren. 
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BERN – Schweizer Zahnärzten 
wachsen die Sorgenfalten. Nicht nur, 
weil der Nachwuchs aus dem eige-
nen universitären Umfeld ausbleibt 
oder der Medizintourismus boomt, 
sondern weil grosse Zahnarztzent-
ren ihre offenen Stellen mit auslän-
dischen Absolventen besetzen, be-
richtete dieser Tage das SRF in einem 
TV-Bericht. 

Besonders die SSO beobachtet 
diesen Trend kritisch. Jährlich steige 
die Konkurrenz für heimische Spe-
zialisten, so Christoph Epting, Mit-
glied der SSO Basel. Zudem wissen 
Patienten nicht, über welche Qualifi -
kation die zugewanderten Zahnärzte 
verfügen. Während die Ausbildung 
in der Schweiz bis zu 9’000 Stunden 

Zahnärzte unter Druck?
Immer mehr ausländische Fachkollegen 

versorgen Schweizer Patienten.

25th Annual Conference of the Swiss Society for Endodontology

20./21. Januar 2017

BERNEXPO, Mingerstrasse 6, CH - 3014 Bern

Do Endo - feel good

International Conference www.endodontology.ch
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S O C I E T E  S U I S S E  D ’ E N D O D O N T O L O G I E

S O C I E T A S V I Z Z E R A D I  E N D O D O N T O L O G I A

S W I S S  S O C I E T Y  F O R  E N D O D O N T O L O G Y

Kongress-Sekretariat SSE
Bottigenstrasse 124, Postfach, CH - 3001 Bern
Mobile +41 79 459 86 55
e-mail sekretariat@endodontology.ch

* Okay, nous pouvons commencer le traitement des racines.
* Okay, let‘s start the root canal treatment.

*

Alle Vorträge werden simultan übersetzt (d/f/e). Traduction simultanée (d/f/e) de toutes les conférences.

Das Wissen der Zahnärzte
Kenntnisse zu Ätiopathogenese und Dia-
gnostik von craniomandibulären Dys-
funktionen sind in den letzten Jahrzehn-
ten erheblich gewachsen. Von Dr. Oliver 
Schierz und Gereo Wirtz.

Keramikimplantate
Z-Systems setzt seit Jahren erfolgreich 
auf die Entwicklung metallfreier Implan-
tate. Rubino Di Girolamo (CEO) und Dr. 
Michael Homm (Head of Sales and Mar-
keting) im Interview.

„Do endo – feel good“ 
Sich gut fühlen können Sie sich entspre-
chend des Tagungsmottos am 20. und 
21. Januar 2017 auf der Jahrestagung der
Schweizerischen Gesellschaft für Endo-
dontologie in Bern.Seite 4f Seite 8 Seite 9

BERN – Die neue Publikation des 
Bundesamts für Statistik präsen-
tiert erstmals ausgewählte Resul-
tate der eidgenössischen Volks-
zählungen 2010–2014. Die Bevöl-
kerung hat sich in gut 80 Jahren 
verdoppelt, von 4,1 Mio. Perso-
nen im Jahr 1932 auf 8,2 Mio. 
Ende 2014 – und somit gleicher-
massen auch die Zahl der ärztlich 
und zahnärztlich zu versorgen-
den Menschen in der Schweiz.

Statistik, die beeindruckt
Von Interesse sind auch andere 

Fakten aus der letzten Volkszählung: 
Ende 2014 leben in etwas mehr als 
einem Drittel der Privathaushalte 
Kinder. Insgesamt leben in diesen 
Haushalten 57 Prozent der Bevölke-
rung. Am häufi gsten teilen Paare mit 
Kindern die Erwerbstätigkeit so un-

tereinander auf, dass der Vater Voll-
zeit arbeitet und die Mutter Teilzeit. 
Fast jeder zweite Paarhaushalt wählt 
dieses Modell. Ende 2014 lebten 
etwas mehr als ein Drittel der Haus-
halte (1,3 Mio.) in ihrer eigenen Woh-
nung.

Bei der Schweizer Volkszählung 
wurden auch Angaben zur Arbeits-

welt erhoben. Dabei ergab sich 
beispielsweise, dass 18 Prozent 
der Erwerbstätigen bei der Arbeit 
Englisch sprechen und die Ar-
beitspendler im Durchschnitt gut 
14 Kilometer zurücklegen, um zu 
ihrer Arbeitsstätte zu gelangen. 
52 Prozent benutzen dafür das 
Auto.

Diese und zahlreiche weitere 
Resultate zeichnen ein vielfältiges 
Bild einer dynamischen Bevölke-
rung der Schweiz. 

Die eidgenössische Volkszäh-
lung wird seit 2010 jährlich durchge-
führt. Sie liefert Statistiken zu den 
Themen Demografi e, Haushalte, Fa-
milien, Wohnen, Sprache, Religion, 
Bildung, Arbeit sowie Pendlermobi-
lität. DT

Quelle: Bundesamt für Statistik

Gute Nachricht für Zahnärzte: 
Patientenzahlen steigen 

Die Schweizer Bevölkerung hat sich in gut 80 Jahren verdoppelt.
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KREMS – Im Ausschuss für 
Umwelt und Volksgesundheit (ENVI) 
des Europäischen Parlaments fand 
Mitte Oktober die Abstimmung über 
die geplante EU-Quecksilberverord-
nung statt. Dabei wurde mit grosser 
Mehrheit ein Kompromissantrag zur 
künftigen Nutzung von Dentalamal-
gam angenommen. Dieser sieht 
neben der verbindlichen Einführung 
von Amalgamabscheidern und der al-
leinigen Nutzung von verkapseltem 
Amalgam auch ein Verbot der Ver-
wendung dieses umstrittenen Fül-
lungsmaterials bei schwangeren und 
stillenden Frauen sowie bei Milchzäh-
nen vor. 

Darüber hinaus fordert der Aus-
schuss ein schrittweises Auslaufen 
(„phase-out“) von Amalgam bis Ende 
2022. Über dieses Datum hinaus soll 

Amalgam nur noch in medizinisch 
zwingend indizierten Ausnahmefällen 
genutzt werden dürfen. Damit geht der 
ENVI deutlich über die Vorgaben der 
Minamata-Konvention hinaus, die le-
diglich eine Reduzierung der Amal-
gamnutzung („phase-down“) vor-
sieht. 

Der Gesetzgebungsprozess ist aber 
noch nicht abgeschlossen. Parallel zum 
Europäischen Parlament fi nden Bera-
tungen auf Ratsebene der EU-Kom-
mission statt. Dort gibt es aber derzeit 
keine Mehrheit für ein „phase-out“ 
von Amalgam. Nach dem Wunsch des 
ENVI sollen bald sogenannte „Trilog-
verhandlungen“ mit Rat und Europäi-
scher Kommission beginnen, um das 
Gesetzgebungsverfahren rasch abzu-
schliessen. Offen ist, ob die im Rat ver-
sammelten EU-Mitgliedsstaaten die-
sem Ansinnen folgen werden. 

Während in einigen Ländern 
Amalgamabscheider seit langer Zeit 
gesetzlich vorgeschrieben sind, gibt es 
in neun EU-Mitgliedsstaaten keine 
gesetzliche Pfl icht dafür. Die Kom-
mission schätzt, dass derzeit ein Vier-
tel aller Zahnarztpraxen in der EU 
über keinen Amalgamabscheider ver-
fügt. DT

Autor: Jürgen Pischel
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Fortsetzung auf Seite 2 
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Amalgam-Ende für 2022 angepeilt
Abstimmung über die geplante EU-Quecksilberverordnung.
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Effektive Schmerzlinderung 
bei Überempfi ndlichkeiten

Klinische Untersuchung bestätigt Wirksamkeit von Clinpro XT Varnish.

Mit Clinpro XT Varnish 
lassen sich Überemp-
fi ndlichkeiten einfach 
und wirkungsvoll be-
handeln. Dies bestä-
tigen nicht nur die 
Ergebnisse eines in 
Deutschland durchge-
führten Produkttests, 
sondern auch die Er-
gebnisse einer klini-
schen Untersuchung.

Das kunststoffmo-
difi zierte Glasionomer-
Versiegelungsmaterial 
wird auf freiliegende 
Dentin- und Wurzel-
oberfl ächen bzw. kariesanfällige 
Schmelzoberfl ächen aufgetragen. Das 
Ziel: Ein Langzeitschutz vor Erosion 
und Demineralisierung bei gleichzei-
tiger Reduktion von Überempfi nd-
lichkeiten. Im Produkttest wurde der 
Varnish überwiegend zum Verschluss 

freiliegender Dentintubuli sowie zur 
Versorgung keilförmiger Defekte ver-
wendet. Im Vergleich schnitt er bei 
vielen Testanwendern besser ab als das 
zuvor verwendete Produkt; die Wei-
terempfehlungsrate betrug 83 Pro-
zent. Die klinische Untersuchung 

der Universität Zhejiang 
(China)1 zeigt, dass der 
schmerzlindernde Effekt 
von Clinpro XT Varnish 
auch vier Wochen nach 
dem Auftragen noch an-
hält. PT

1  Ding YJ, Yao H, Wang 
GH, Song H. A rando-
mized double-blind pla-
cebo-controlled study of 
the effi cacy of Clinpro XT 
varnish and Gluma den-
tin desensitizer on dentin 
hypersensitivity, Am J 
Dent 2014: 27(2): 79–83.

3M Deutschland GmbH
Tel.: +49 8152 700-1777
www.3MESPE.de

Im TePe-Produktsortiment spiegeln 
sich über 50 Jahre Mundhygiene-
tradition wider. „Das uns entgegen-
gebrachte grosse Vertrauen vonsei-
ten der Dentalexperten für unsere 

TePe Interdentalbürsten und unse-
ren TePe EasyPick™ ist uns Bestäti-
gung und Ansporn zugleich, Be-
währtes konsequent zu perfektionie-
ren und Innovatives nach Kräften zu 
fördern – einem gesunden Lächeln 
zuliebe“, so Melanie Walter, Marke-
ting Managerin von TePe. Daher 
sind die TePe Interdentalbürsten seit 
Herbst 2016 in neuem Verpackungs-
design im Handel zu fi nden. Eine Pa-

ckung, wiederverschliessbar für eine 
hygienische Aufbewahrung, enthält 
acht Interdentalbürsten und eine 
Schutzkappe. Ausserdem präsentiert 
sich die neue Verpackung – aus um-

weltfreundlichen Materialien und 
100 Prozent recycelbar – mit über-
sichtlichen Infos und von zahnme-
dizinischen Experten empfohlenen 
Anwendertipps. PT

TePe D-A-CH GmbH
Tel.: +49 40 570123-0
www.tepe.com

Bewährtes perfektionieren – 
Innovatives fördern

TePe Interdentalbürsten 
seit Herbst 2016 in neuem Verpackungsdesign.

Vorsorgen statt Füllen. Zähne erhal-
ten statt Bohren. Für diesen vorbeu-
genden Ansatz spielt die professio-
nelle Zahnreinigung in der Praxis 

eine immer wichtigere Rolle. Hier 
setzt Flairesse von DMG an. Das 
Flairesse-System bietet für jeden Pro-
phylaxe-Schritt einen eigenen „Ex-
perten“, allesamt mit Xylit und Fluo-
rid: Eine Paste zur Entfernung von 
Belägen und Verfärbungen. Gel oder 
Schaum – je nach persönlichen Vor-
lieben – für intensives Stärken des 
Zahnschmelzes. Und einen Lack zum 
De sensibilisieren.

Alle Produkte haben gemein-
sam, dass sie frei von Zucker -
zusätzen sind und angenehm 
frisch schmecken. Als Geschmacks-

varianten werden durchgängig 
Minze und Melone sowie für 
Schaum und Gel auch Erdbeere 
angeboten. PT

DMG Chemisch-Pharmazeutische 
Fabrik GmbH
Tel.: +49 40 840060
www.dmg-dental.com

Ideales System für die 
professionelle Prophylaxe

Flairesse-System von DMG bietet für jeden Schritt einen Experten.
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